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Willkommen!
Mir wird’s zu viel!

So klagen Menschen oft. Weil sie sich bestürmt fühlen 

von Aufgaben, Ansprüchen und Idealen, die sie nicht 

bewältigen. Dann liegt der Tag morgens „wie ein Berg“ 

vor einem und in der Nacht findet man keine Ruhe. Hält 

dieser Zustand über lange Zeit an, macht er krank. 

Dass es Menschen „zu viel“ wird, kam „vor Corona“ vor - und bleibt auch „in Coro-

na-Zeiten“ so. Es wurde „durch Corona“ eben nicht „alles anders“. Vielleicht än-

dern sich die Themen: Ging es „vor Corona“ um Termindruck und Freizeitstress, lei-

den manche Familien jetzt daran, dass alle „zu dicht aufeinanderhocken“. Andere 

quält Einsamkeit, - auch die kann ja „zu viel“ werden! Oder plötzlich tauchen ver-

drängte Erinnerungen und dunkle Gefühle auf...

Wenn es „zu viel“ wird, tut es gut, einen Ort zu haben, an den man sich zu-

rückziehen kann. Das kann - äußerlich - ein Waldweg sein oder ein offenes Got-

teshaus, in dem man sich eine Weile aufhält und die Ruhe auf sich wirken lässt. 

Neben dem äußeren gibt es den wohltuenden inneren Rückzug, zum Beispiel ins 

Gebet. Das kann auch mitten im Alltagsgetriebe oder in schlafloser Nacht gesche-

hen. Bewährt hat sich die sehr einfache Form des Herzens- oder Jesusgebets: 

„Jesus Christus, Sohn Gottes, erbarme dich!“ Spricht man diese Worte immer wie-

der und lässt sie einschwingen in den Rhythmus des Atmens, helfen sie dazu, Frie-

den zu finden in der Gegenwart Gottes. Oft bekommt das, was „zu viel“ ist, dadurch

einen anderen Stellenwert. Eine andere Gewichtung, die das Leben erleichtert.

Auch Jesu Jüngern wurde es manchmal „zu viel“. Schließlich waren sie Menschen 

„wie du und ich“. Da rät Jesus ihnen: „Geht ihr allein an eine einsame Stätte und

ruht ein wenig.“ (Markus 6, 31) - Ich wünsche Ihnen, dass Sie - wenn nötig - eine 

„einsame Stätte“ finden - zum Ausruhen und zum Schöpfen neuer Kraft!    

Ihr / Euer Pastor Friedbert Schrader



Spende für den Kindergarten

Unserem  Kindergarten  überreichte  vor
kurzem Ulrike Bölscher eine großzügi-
ge Spende von 1.000 €. Erarbeitet hatte
sie dieses Geld mit dem Anfertigen von
Mund-Nase-Bedeckungen,  die  sie  ge-
gen eine Spende abgab. Gerührt von so
viel  ehrenamtlichem Einsatz,  nahm die
Kiga-Leiterin  Roswitha  Winkler die
Spende entgegen - vor der Kreuz-Apo-
theke, deren Inhaberin  Cornelia Deter-
mann die  Aktion  ermöglicht  hatte.  Im
Namen  aller  Kinder  und  Erzieherinnen
bedankte  sich  Roswitha  Winkler  herz-
lich. Das Geld soll in eine kleine Matsch-
Gelegenheit auf dem durch den Neubau
erweiterten  Krippenspielplatz  investiert
werden.

Großer Dank an Hannelore Bogon
Viele Jahre lang hat  Hannelore Bogon
sich mit großem Einsatz und viel Geduld
um unseren Gemeindebrief gekümmert.
Bis  eine  Druckerei  die  Heftung  über-
nahm, leitete sie den legendären  „Falt-
kreis“, in dem Monat für Monat die Blät-
ter  des  Gemeindebriefs  zusammenge-
legt und gefaltet wurden. - Darüber hin-
aus  kümmerte  sich  Hannelore  Bogon
um die  regelmäßige  Aktualisierung der
Verteilerlisten und die Vorbereitung der
gedruckten Gemeindebriefe für die Ver-
teilung und den Versand. - Nun möchte
Hannelore Bogon diese Tätigkeit  abge-
ben. Wir danken ihr für ihren so wichti-
gen - und stets zuverlässig ausgeführten
Dienst!

Helfer für den
Gemeindebrief

gesucht!
Nach  dem  Ausschei-
den  von  Hannelore
Bogon  suchen  wir  für
sie  eine(n)  zuverlässi-
ge(n)  Nachfolger(in),
die/der sich viermal im
Jahr  kümmert  um  die
Aktualisierung der Ver-
teilerlisten und um die
Vorbereitung der „Ver-
teilerpakete“.

Frerener Glocken
läuten den Sonntag ein
Eine schöne und Mut  ma-
chende „Tradition“ aus der
Zeit  des  „Corona-Lock-
downs“  soll  beibehalten
werden:  Am  Samstag-
abend  nach  dem  Ange-

lus-Läuten der katholischen Kirche läu-
ten beide Frerener Kirchen von 18 bis
18.15 Uhr jede Woche den Sonntag ein.

Hoffnung ist die Fähigkeit, die Musik der

Zukunft zu hören. Glaube ist der Mut, in

der Gegenwart danach zu tanzen.

Peter Kuzmic
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Unser Gemeindehaus:  Es geht  voran!

18. Mai

22. Mai

25. Mai

27. Mai

2. Juni

3. Juni

5. Juni

9. Juni

Fortsetzung folgt . . .



Corona -

weitere Gedanken zur

aktuellen Situation
von Barbara Beckmann

Alle reden von Freiheit...

Wie gut, dass die Räume der Gesellig-
keit, des Genusses, der Unterhaltung,
der  Bildung  -  und  auch  die  Gottes-
diensträume!  -  sich  langsam  wieder
öffnen! Bewegungsfreiheit und Zusam-
menkünfte  mit  Freunden  sind  jedoch
noch  weitgehend  eingeschränkt.  Im-
merhin sitzen viele von uns nicht mehr
zu Hause zwischen Kindern, Computer
und Klopapier-Vorräten fest. 

„Alles  wirkliche  Leben  ist  Begeg-
nung." In  Zeiten  von  „Social  Distan-
cing“ und noch nicht ganz aufgehobe-
ner Kontaktsperre scheint dieser Satz
des Religionsphilosophen  Martin  Bu-
ber fast zynisch. Begegnung mit ande-
ren - die ist in Zeiten des Corona-Virus
nur auf Distanz möglich. Ist / War da-
mit auch „alles wirkliche Leben“ dahin?
Schadet die soziale Distanz der Seele
des Einzelnen und der Gesellschaft als
Ganzer am Ende mehr als das Virus,
wie der Autor  Jan C. Behmann kürz-
lich  in  der  Wochenzeitung  „Der  Frei-
tag“ fürchtete. Oder stellen wir in die-
sen Zeiten einfach fest,  was das ist,
was wirklich zählt im Leben? Hoffen

wir  mit  unserem  Bundespräsidenten
darauf,  dass die Welt  nach Corona
eine andere sein wird? 

Wer bin ich, wenn ich mit mir oder mei-
ner Familie allein bin? Die Corona-Kri-
se belastet auch die Seele massiv, wie
neueste Statistiken belegen. Laut einer
Studie des Leibniz-Instituts für  Resili-
enzforschung  in  Mainz  zeigen  in
Deutschland  inzwischen  37  Prozent
der Befragten „Anzeichen psychischer
Nöte“.  „Wuhan-Syndrom“  und  „Coro-
na-Blues“  sind  die  Schlagworte,  mit
denen  die  weltweit  zunehmenden
Angstzustände,  Depressionen  und
Einsamkeit  bezeichnet werden. Ange-
sichts  von  Isolation,  Krankheits-  und
Existenzängsten  verwundert  dies
kaum.  

Typisch dafür ist das Gefühl, die Welt
nicht erreichen zu können und das Ge-
schehen nur aus Beobachterperspekti-
ve zu verfolgen. Bewegt man sich zur-
zeit durch den öffentlichen Raum und
hält  dabei  die  geforderten  1,5  Meter
Abstand zu anderen, - verzichtet man
darauf, Freunde zu umarmen und Be-
kannten die Hand zu drücken, - verliert
sich  stattdessen  in  Video-Konferen-
zen, - dann lernt man zumindest den
Wert  menschlicher  Nähe zu  schät-
zen;  denn  selbst  Gebrauchsgegen-
stände  rücken  in  die  Ferne,  da  man
Berührungen  mit  infektiösen  Oberflä-
chen zu vermeiden hat. Anstatt Anfas-
sen ist nur noch Anschauen gestattet.-
Die  schweigenden,  weit  voneinander
entfernt  sitzenden  Passagiere  in  den
öffentlichen  Verkehrsmitteln,  deren
Gesichter bis auf  die Augen verdeckt
sind, wirken geradezu wie entfremdet.
Dass aber auch  Distanz halten eine
Weise  des  Füreinander-Daseins
sein  kann,  bei  dem es  gilt,  von  der
Verwundbarkeit der anderen und nicht
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der eigenen auszugehen, müssen wir
also offenkundig erst begreifen lernen.
Corona  erinnert  uns  auch  daran,
dass wir immer schon in der Hand
der  anderen  sind  und  genau  dies
die  schwierige  Bedingung  des  Le-
bens ist. 

Und doch bildete sich eine Art Corona-
Krawall (FAZ) in Gestalt einiger Politi-
ker*innen,  der  Bund  und  Länder  mit
immer  neuen  Lockerungsforderungen
vor sich her trieb, und deren Kampa-
gne immer mehr Wutbürger und Ver-
schwörungstheoretiker motivierte, sich
lautstark  gegen  die  „Freiheitsbe-
schränkungen“ zu wehren und die Re-
geln der Regierung für perfide Volkser-
ziehungsmaßnahmen zu halten. Ohne-
hin prallen in der  Krise  unterschied-
lichste  Vorstellungen  von  Freiheit
aufeinander.  Manche  Kommentatoren
meinten, die Deutschen opferten eben
im  Zweifelsfalle  die  Freiheit  der  Ge-
sundheit.  Können  Gesundheit  und
Freiheit gleichermaßen geschützt wer-
den?

Meiner Meinung nach ist es nicht nur
unhöflich,  sondern  vor  allem  falsch,
der  Mehrheit  der  Bevölkerung  ein
mangelndes Freiheitsinteresse zu un-
terstellen. Vielmehr ist die Konstruktion
von „entweder  Freiheit  oder  Gesund-
heit“  verfehlt.  Denn  sie  geht  davon
aus, dass es bei  der  Freiheit  auf  die
Quantität  persönlicher  Optionen  an-
kommt - und nicht auch und zuerst auf
deren Qualität.

Die Freiheiten, in Boutiquen zu shop-
pen und in Restaurants zu essen, wur-
den beschnitten. Die Freiheit, nicht zu
erkranken oder gar das eigene Leben
nicht zu verlieren, wurde dagegen ge-
stärkt. Sind diese Freiheiten gleichwer-
tig? Nein. Und darum kann eine ver-

hältnismäßige  Quarantäne  durch-
aus der Freiheit  dienen,  sofern sie
korrekt  beschlossen  und  auch  so
bald  wie  möglich  wieder  aufgeho-
ben wird. 

Die  zentrale  Frage  ist,  um  welche
Freiheiten und wessen Freiheiten es
geht. Denn falls uns Freiheit als Per-
sonen zusteht, so doch wohl allen Per-
sonen. Kurz: Zwischenzeitlich Möglich-
keiten aufzugeben, welche die Freiheit
anderer zu überleben gefährden, mag
unbequem sein.  Eine Attacke auf  die
freiheitliche Grundordnung ist es aber
nicht.  Dennoch muss es in einer De-
mokratie, die den Namen verdient, er-
laubt sein, Schutzregeln immer wieder
in Frage zu stellen. 

Freiheit  im  religiösen  Sinne  wird  ge-
meinhin als Freiheit der Entscheidung
zum Guten (oder  Bösen)  verstanden,
als zum Wesen des Menschen gehö-
rend,  -  andererseits  als  Gottesge-
schenk, als verdankt, gedacht. Irgend-
wie  paradox,  oder?  Ich  entscheide
mich  in  Freiheit  für  den  Glauben
und erfahre  in  der  Gewissheit  des
Glaubens das Gefühl von Abhängig-
keit  und freiwilliger  Selbstbindung.
Deshalb kann diese Freiheit keine Will-
kür-Freiheit  bzw.  Wahlfreiheit  je  nach
Lebenslage  sein,  „und  sie  bedeutet
ganz  gewiss  nicht  ein  egoistisches
Freiheitsdenken, das zu Rücksichtslo-
sigkeit neigt und in eine Ellenbogenge-
sellschaft  führt.“  (Michael  Schrom)  -
Paulus, der Zeit seines Lebens um das
rechte Verhältnis von Freiheit und Got-
tesgesetz  gerungen  hat,  brachte  es
auf  die Formel:  „Der Herr  ist  Geist,
wo aber der Geist des Herrn ist, da
ist Freiheit.“ (2. Brief an die Korinther,
Kapitel 3, Vers 17)
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Bärbel

Barbara Koenen

26. 1. 1941 - 9. 5. 2020

Am 15. Mai nahmen wir in unse-

rer Kirche Abschied von Bärbel 

Koenen. Mit ihrer besonderen 

Persönlichkeit und ihren vielfäl-

tigen Gaben hat sie unsere Kir-

chengemeinde sehr geprägt - 

als Pfarrfrau, in ihrem Dienst in 

Frauen- und Kindergruppen, als 

Chorleiterin, als Organistin...

Wir vermissen sie. Wir erinnern 

uns an sie. Wir sind Gott dankbar

für die Zeit mit ihr.

Zum Gedenken an Bärbel dru-

cken wir einen kurzen Aus-

schnitt aus Pastor Schraders 

Predigt im Trauergottesdienst, 

als Predigttext hatte Bärbel sich 

Verse aus Psalm 139 gewünscht.

Außerdem kommen - beispiel-

haft - einige WegbegleiterInnen 

zu Wort mit Erinnerungen an die 

Verstorbene.

Bärbel war für mich eine Freundin. Ich mochte ihre unaufgeregte Art; fand es toll, 
dass sie klar Stellung nahm und ihr Auto mit Anti-Atomkraft-Postern dekorierte. Sie 
spielte hektisch Orgel und war immer so lieb. Ich vermisse sie sehr! Conny Hansen

Ich erinnere mich gerne an ihre Sargtuchanfrage. Schon vor 10 Jahren wollte sie 
auf alles vorbereitet sein und bat mich, ihr ein Sargtuch in ihren Lieblingsfarben zu 
malen. Sie besorgte den Stoff und ich arbeitete 4 Tage in der SpuK. Das Ergebnis 
hat sie begeistert und sie fand einen Raum bei sich zu Hause, in dem sie das Tuch 
zum Meditieren nutzte. In den Passionszeiten lieh sie das Tuch unserer Kirche für 
den Altartisch aus - und hat es nun unserer Gemeinde vererbt. Karen Prekel

Wir denken gerne an Bärbel und an die Zeit mit ihr in der Frerener Gemeinde zu-
rück. Bärbel war immer sehr unkompliziert und flexibel, gerade auch wenn es um 
die Orgelbegleitung in der Kirche ging. In Erinnerung bleiben wird uns ihre kommu-
nikative Art, besonders die vielen Gespräche nach Gottesdienst und Chor. Sie war 
erfrischend unkonventionell und gleichzeitig sehr zuverlässig. Wir sind froh, sie ge-
kannt und erlebt haben zu dürfen. Gudrun und Eberhard Hündling, Leer



Psalm 139, 1-16

HERR, du erforschest mich 
und kennest mich.
Ich sitze oder stehe auf, so weißt du es;
du verstehst meine Gedanken von ferne.
Ich gehe oder liege, so bist du um mich
und siehst alle meine Wege.

Denn siehe, 
es ist kein Wort auf  meiner Zunge,
das du, HERR, nicht alles wüsstest.

Von allen Seiten umgibst du mich
und hältst deine Hand über mir.

Diese Erkenntnis ist mir zu wunderbar 
und zu hoch,
ich kann sie nicht begreifen.

Wohin soll ich gehen vor deinem Geist,
und wohin soll ich fliehen 
vor deinem Angesicht?
Führe ich gen Himmel, so bist du da;
bettete ich mich bei den Toten, 
siehe, so bist du auch da.

Nähme ich Flügel der Morgenröte
und bliebe am äußersten Meer,
so würde auch dort deine Hand mich führen
und deine Rechte mich halten.

Spräche ich: Finsternis möge mich decken
und Nacht statt Licht um mich sein -,
so wäre auch Finsternis nicht finster bei dir,
und die Nacht leuchtete wie der Tag. 
Finsternis ist wie das Licht.

Denn du hast meine Nieren bereitet
und hast mich gebildet im Mutterleibe.
Ich danke dir dafür,
dass ich wunderbar gemacht bin;
wunderbar sind deine Werke;
das erkennt meine Seele.

Es war dir mein Gebein nicht verborgen,
da ich im Verborgenen gemacht wurde,
da ich gebildet wurde unten in der Erde.
Deine Augen sahen mich,
da ich noch nicht bereitet war,
und alle Tage waren in dein Buch geschrieben,
die noch werden sollten 
und von denen keiner da war.

Bärbels Hartnäckigkeit habe ich zu verdanken, dass ich Mitglied im Chor geworden 
bin. Das war 2007. Seit nunmehr 13 Jahren singe ich begeistert in unserem Chor 
und bin Bärbel dafür sehr dankbar. Ihre alljährlich handgeschriebenen, sehr 
persönlichen Weihnachtsbriefe an jedes einzelne Chormitglied haben mich immer 
sehr bewegt. Für mich ein wunderbares Andenken an Bärbel! Martina Nieberg

Bärbel liebte das Leben und das Schöne und fand beides in den Blumen. Harold 
und Bärbel haben ihr Haus in Bippen mit Blumen umgeben. Wie oft stand ich mit 
Bärbel in ihrem Garten mit der stattlichen Baumrose und wir schauten und staunten.
Wir teilten Blumen, Bücher und Gedichte. Möge erfüllt werden, was sie so oft auf 
der Orgel gespielt und gesungen hat: „Verleihe, dass zu deinem Ruhm ich deines 
Gartens schöne Blum und Pflanze möge bleiben.“ Alfred Mengel, Lengerich (EL)

Zum ersten Mal sah ich Bärbel beim Internationalen Frerener Freundschaftschor. 
Sie hörte mich singen und sagte: „Ich habe auch einen tollen Chor, wir üben gerade 
Adventsmusik, findest du bestimmt schön.“ Das stimmte - und ich bin viele Jahre 
geblieben, weil sie immer interessante Musik fand, die gut zu singen war für unge-
übte Sänger, - und weil die Proben immer sehr angenehm waren! Anja Dobbinga



Von allen Seiten umgibst du mich und
hältst  deine Hand über mir,  heißt es
im Psalm. -  Große Worte! - Stimmen
sie?

Die  Schönheit  der  Psalmworte
schließt ja nicht  die Möglichkeit  aus,
der  Psalmbeter  könnte  -  irren.  Es
könnte ja sein, dass die großen Worte
nur große Worte sind! Die zu wunder-
bare und  zu hohe  Erkenntnis könnte
doch  eine  falsche Erkenntnis  sein!
Eine  Hoffnung,  die  trügt.  Eine  Täu-
schung!

Allzuviele fromme Worte, - allzu ge-
wisser Glaube, - allzu sicher vorge-
tragenes  Christentum...  All  das  war
Bärbels Sache nicht.  Und wenn eine
Predigt von ihr mit Lob bedacht wur-
de, dann war das sicher eine, in der
neben  der  Freude  am  Evangelium
auch der  Zweifel Platz finden konnte.
Der  etwas quere  Gedanke.  Der  Sta-
chel. Die offene Frage.

Vielleicht war es die eigene Biografie
und  Lebenserfahrung,  die  in  Bärbel

den Sinn wach hielten für die Ambiva-
lenzen und die Brüche im Leben - und
auch im Glauben.

In einem Lied des von ihr geschätzten
Dichters und Sängers Leonard Cohen

heißt es:  „There is a crack in every-
thing / That’s how the light gets in“ .
Deutsch: „Da ist ein Sprung / ein Riss
in allen Dingen, aber dadurch kommt
das Licht hinein.“

Mit Bärbel ließ sich der Glaube wun-
derbar  feiern,  mit  ihr  ließ  sich  der
Glaube  aber  auch  wunderbar  anre-
gend in Frage stellen. Diese Fähigkeit,
Ambivalenz, Glaube  und Zweifel aus-
zuhalten und zu leben,  ist  ein Stück
Erbe und Aufgabe, das sie uns hinter-
lässt.

HERR, du erforschest mich und ken-
nest  mich.  Von allen Seiten umgibst
du mich und hältst deine Hand über
mir.  Bärbel hat diese Psalmworte für
heute ausgewählt. Vielleicht kann ihre
Wahrheit,  ihre  Schönheit,  ihr  „Licht“
nur  durch die  „Risse“  und „Sprünge“

Ich trauere um Bärbel. Ich erinnere mich an ihre Chorproben, an die von ihr 
ausgesuchten glaubensfreudigen Lieder, an das gemeinsame Musizieren. Bärbel 
war immer offen für neue musikalische Ideen. Ich persönlich bin ihr sehr dankbar für
ihre einfühlsame Orgelbegleitung zu meinem Geigenspiel im Gottesdienst. Diese 
wunderbare Erfahrung, die verbunden ist mit der Erinnerung an Bärbel, behalte ich 
für immer in meinem Herzen. Nelly Heilmann

Als wir vor knapp 40 Jahren nach Freren gezogen waren, lud Bärbel mich schon 
nach kurzer Zeit zu den Treffen des Frauenkreises ein. Der Frauenkreis bestand 
damals aus 10 - 15 Frauen aller Altersstufen. Bärbel war der Mittelpunkt dieses 
Kreises. Mit ihrer offenen, warmherzigen und gewinnenden Art verstand sie es, auf 
jeden von uns zuzugehen. Mit vielen Frauen war sie freundschaftlichen verbunden. 
Unsere Freundschaft blieb über all die Jahre bestehen. Anne Jansen

23 Jahre lang haben Bärbel uns ich uns bei der Gottesdienstvorbereitung 
unterstützt. Sie nannte mich zärtlich „Mariechen“, ich sagte zu ihr „Bärbelchen“. - 
Nach Trauerfeiern fuhr sie mich mit dem Auto zur Friedhofskapelle zum Aufräumen. 
Bärbel war stets hilfsbereit und kollegial. Maria Tautfest



unseres  Lebens  in  uns  eindringen.

Nur „gebrochen“ durch ein vorsichti-

ges „Vielleicht“... - 

So  wie  in  der  jüdischen  Geschichte,

die  Martin  Buber aufgezeichnet  hat.

Sie  erzählt  von dem Rabbi  Levi  Jiz-

chak. Zu dem kommt eines Tages ein

sehr  gelehrter  Mann,  um  mit  dem

Rabbi zu diskutieren, - vor allem, um

dem jüdischen  Lehrer  die  Unsinnig-

keit  seines  Glaubens  vor  Augen  zu

führen.  Als  er  die  Stube des Rabbis

betritt, sieht er ihn mit einem Buch in

der  Hand  in  begeistertem Nachden-

ken auf  und  nieder  gehen,  ohne auf

den  Besucher  zu  achten.  Schließlich

bleibt er stehen, sieht ihn flüchtig an

und sagt: „Vielleicht ist es aber wahr.“

Dem Gelehrten  fehlen  die  Worte,  er

weiß  auf  diesen  schlichten  Spruch

keine  Antwort.  Dann  wendet  sich

Rabbi  Levi  Jizchak ihm ganz zu und

spricht ihn gelassen an:  „Mein Sohn,

die  Großen der  Thora,  mit  denen du

gestritten hast,  haben ihre Worte an

dich  verschwendet.  Du  hast,  als  du

gingst, darüber gelacht. Sie haben dir

Gott  und  sein  Reich  nicht  auf  den

Tisch  legen  können,  und  auch  ich

kann es nicht.  Aber,  mein Sohn,  be-

denke, vielleicht ist es wahr.“

Mag sein, dass unser Glaube letztlich

nicht mehr sein kann als dieses „Viel-

leicht“: „Vielleicht  ist  es  wahr“,  dass

Gott uns von allen Seiten umgibt  und

seine Hand über uns hält.  „Vielleicht

ist  es  wahr“,  dass  -  wie  es  später

heißt  -  bei  Gott  die  Finsternis  nicht

finster  ist  -  und  die  Nacht  leuchtet

wie der Tag.

Ich bin sicher: Bärbels Art - ihr Hu-

mor - ihre Lebensfreude - ihre Musik

- alles, was ich versucht habe anzu-

deuten...  -  All  das  wird  viele  Men-

schen dazu ermutigt haben - und soll

uns weiter ermutigen, dieses vorsich-

tig-fromme „Vielleicht“  nicht  beküm-

mert zu sprechen, sondern lächelnd-

getrost: Was wir glauben und verkün-

den, „bedenkt, vielleicht ist es wahr.“

Amen.

Ich komme mit unserem zweijährigen Antonius in die Kirche. Bärbel: „Ach der 
Antooooon ist heute wieder dabei. - Ein wundervoller Mensch, eine sportliche 
Seele! Helena Lüns-Wenzel

… und noch ein paar weitere Stimmen:

„Miriam, Mirjam schlug auf die Pauke...“ - Im Chor wünscht such Bärbel zum - 
gefühlt - hundertsten Mal, dieses Lied in der Kirche zu singen und zu tanzen. - Alle 
Frauen schauen unwillig in die unterschiedlichsten Ecken des Raumes...

Kaffeeklatsch in der Kirche. Den besten Schnack konnte man mit Bärbel vor dem 
Gottesdienst halten: Man komme gebührend früh, setze sich in eine Reihe, - zwei 
Sekunden später sitzt unsere gesellige Bärbel neben einem, eine Minute später fin-
det man sich in einer Traube schnatternder Damen...

Das Mitsingen bei Bärbels Orgelbegleitung? - Nur ein Wort: Schnappatmung! ;)

Bärbel als Chorleiterin: Jegliche Einwände, dass die Sängerinnen bei diesem Tem-
po keine Luft bekommen würden, wurden abgewälzt mit der Idee, sich abzuwech-
seln mit der Atmung; - an unterschiedlichen Stellen, meinte sie wohl...
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Wir laden ein zu unseren
Gottesdiensten

1. Juni
Pfingstmontag

10.30 Uhr: Ökumenischer Gottesdienst auf 
dem Kirchplatz (bei schlechtem Wetter in der St.-
Vitus-Kirche) Kollekte: Eirene Friedensdienst

7. Juni
Trinitatis

10 Uhr: Gottesdienst mit besonderer Liturgie 
Kollekte: Partnerkirchen der Norddeutschen Mis-
sion und der Vereinten Evangelischen Mission, 
Predigt: Pastor Friedbert Schrader

8. Juni 19 Uhr: Ökumenisches Taizé-Gebet in der St.-
Georg-Kirche Thuine

14. Juni
1. So. nach Trinitatis

11.30 Uhr: Gottesdienst Kollekte: Schulische Ar-
beit der Nationalen Evangelischen Synode der 
Kirche in Syrien und Libanon (NESSL), Predigt: 
Pastor Friedbert Schrader

16. Juni evtl., abhängig von den geltenden „Corona-Re-
geln“: 10 Uhr: Gottesdienst im Altenpflegeheim

21. Juni
2. So. nach Trinitatis

10 Uhr: Gottesdienst Kollekte: Regenbogen-Kin-
dergarten, Predigt: Pastorin Frauke Schaefer

27. Juni
Vorabend 3. So. n. T.

17 Uhr: Gottesdienst Kollekte: Südafrikanische 
Partnerkirche unserer Kirche (URCSA), Predigt: 
Pastor Friedbert Schrader

5. Juli
4. So. nach Trinitatis

10 Uhr: Gottesdienst mit besonderer Liturgie 
Kollekte: Diakonie Deutschland - Evangelischer 
Bundesverband, Predigt: Pastor F. Schrader 

6. Juli 19 Uhr: Ökumenisches Taizé-Gebet in der St.-
Georg-Kirche Thuine

12. Juli
5. So. nach Trinitatis

11.30 Uhr: Gottesdienst Kollekte: Diakonisches 
Werk unseres Synodalverbands Emsland-Osna-
brück, Predigt: Pastor Friedbert Schrader

19. Juli
6. So. nach Trinitatis

10 Uhr: Gottesdienst Kollekte: Besondere ge-
samtkirchliche Aufgaben, Predigt: Ältestenpredi-
gerin Annegret Bückmann

21. Juli eventl., abhängig von den geltenden „Corona-Re-
geln“: 10 Uhr: Gottesdienst im Altenpflegeheim

25. Juli
Vorabend 7. So. n. Tr.

17 Uhr: Gottesdienst Kollekte: DIYAR (Zusam-
menleben von Christen, Juden und Muslimen in 
Palästina), Predigt: Pastor Friedbert Schrader



Wir laden ein zu unseren
Gottesdiensten

2. August
8. So. nach Trinitatis

10 Uhr: Gottesdienst Koll.: Durchführung des 
Freiwilligen Sozialen Jahrs (Diak. Jahr) in unserer 
Kirche, Predigt: Pastorin Ilse Landwehr-Wegner

3. August 19 Uhr: Ökumenisches Taizé-Gebet in der Thui-
ner Kirche

9. August
9. So. nach Trinitatis

11.30 Uhr: Gottesdienst Koll.: Roter Da-
vids-Schild, Predigt: ÄPin Annegret Bückmann

16. August
10. So. n. Trinitatis

10 Uhr: Gottesdienst Kollekte: Kinderhilfe Bethle-
hem, Predigt: Ältestenpredigerin A. Bückmann

18. August evtl., abhängig von den geltenden „Corona-Re-
geln“: 10 Uhr: Gottesdienst im Altenpflegeheim

22. August
Vora. 11. So. n. Tr.

17 Uhr: Gottesdienst Kollekte: Evangelische Min-
derheitskirchen, Predigt: Pastor F. Schrader

30. August
12. So. n. Trinitatis

10 Uhr: Gottesdienst Kollekte: Hoffnung für Ost-
europa, Predigt: Pastor Friedbert Schrader

Allgemeine „Corona-Regeln“ für Gottesdienste in der Ev. Kirche Freren

1. HelferInnen achten auf die richtige Durchführung folgender Regeln.

2. Zwischen den TeilnehmerInnen ist ein Abstand von mindestens 1,50 m zu wah-

ren. Die Sitzplätze sind markiert. Hausgemeinschaften dürfen zusammensitzen. 

3. Name und Kontaktdaten der TeilnehmerInnen werden am Eingang aufge-

schrieben. Die Teilnehmerliste wird 21 Tage aufbewahrt und dann vernichtet.

4. Am Eingang müssen sich alle GottesdienstteilnehmerInnen die Hände desinfi-
zieren und eine Mund-Nasen-Bedeckung anlegen. Außer zum Singen darf diese 

während des Gottesdienstes abgenommen werden.

5. Personen, bei denen offensichtlich eine akute Atemwegserkrankung und / 
oder grippeähnliche Symptome vorliegen, haben keinen Zutritt zur Kirche. Men-

schen, die zu einer Risikogruppe gehören, entscheiden selbst über ihre Teilnah-

me am Gottesdienst.

6. Die Kirchentür bleibt für das Eintreten und Verlassen der Kirche geöffnet.

7. Der gemeinschaftliche Gesang wird reduziert. Gesangbücher werden nicht 

verteilt. Es werden Liederzettel  zur Verfügung gestellt.

8. Für die Kollekte steht am Ausgang ein Korb bereit. Auf die Sammlung für die 

eigene Gemeinde wird bis auf weiteres verzichtet.

9. Auf das Kaffeetrinken nach dem Gottesdienst wird vorerst verzichtet. - Für die

Feier des Abendmahls wird nach einer geeigneten Form gesucht. Bis eine solche

gefunden ist, wird auf die Feier des Abendmahls verzichtet. - Für die Durchfüh-
rung von Taufen und Segenshandlungen werden besondere Regeln erarbeitet.



Unsere Kirchengemeinde ist Trägerin des Regenbogen-Kindergartens. 
In ihrer Sitzung am 28. Mai haben Kirchenrat und Gemeindevertretung einen

Brief an die „Kindergarten-Eltern“ verfasst, in dem auch die Situation der
Erzieherinnen besonders in den Blick genommen wird. 

Hier einige Auszüge aus dem Schreiben:

Liebe  Eltern!  Als  Leitungsgremium
der Kirchengemeinde möchten wir ein
Wort an Sie / Euch richten.

Was  für  eine  Situation! Mitte  März
schlossen die Kitas und die Schulen.
Die meisten Kinder sind trotz einiger
Lockerungen heute immer noch über-
wiegend zu Hause. […] Wie geht es Ih-
nen / Euch als Eltern? […]  Ihre Not -
die  eigene  und  die  Ihrer  Familien  -
wird gesehen. […] In den Kindergärten
haben die Erzieherinnen einen guten
Blick  auf  die  Einzelnen.  -  Auch  die
Kirchengemeinde hat die Familien im
Blick.  In  regelmäßigen  Gesprächen
des  Kindergarten-Ausschusses  mit
der Kiga-Leitung wird großes Augen-
merk auf die Sorgen und Nöte der Fa-
milien  gelegt.  In  der  aktuellen  Krise
gilt es den besten Weg für Sie - und
die Einrichtung zu finden.

Auch  die  Erzieherinnen  haben  eine
Situation  zu  meistern,  auf  die  keine
von ihnen in der Ausbildung vorberei-
tet  wurde.  [...] Die  Kirchengemeinde
als Trägerin hat ein besonderes Au-
genmerk auf die Mitarbeiterinnen, die
sich  mit  Kompetenz  und  Liebe  um
Ihre / Eure Kinder sorgen und küm-
mern. Wir wissen:  Auch an jeder Er-
zieherin hängt eine Familie - oft  mit
Kindern  und  älteren  Menschen.  Be-
sonders wenn Vorerkrankungen vor-
liegen, gilt es die Gesundheit aller im
Blick zu behalten. 

Eine der schwierigsten Herausforde-
rungen war und ist die Bewahrung ei-

ner zuverlässigen und transparenten
Haltung,  mit  der  Kiga-Leitung  und
-Team reagieren müssen auf die im-
mer neuen Regelungen und Vorgaben,
die oft in schwindelerregendem Tem-
po umgesetzt werden müssen. [...]

Es ist eine herausfordernde Situation
für ALLE. 

Jeder einzelne - egal in welcher Posi-
tion (Kind, Elternteil, Großeltern, Lei-
tung, Kiga-Mitarbeiter, Träger) - leis-
tet mehr als sonst. Und jeder einzelne
wird in seinem Wirkungsbereich kre-
ativ, aktiv und vollbringt Großes. Dar-
um verdient  auch  jeder  einzelne  es,
honoriert  zu  werden für  seine  Leis-
tungen. [...]

Wir  geben  uns  als  Kirchengemeinde
die allergrößte Mühe, Sie /  Euch als
Familie  zu  sehen  und  zu  handeln,
wenn  nötig.  Aber  auch  alle  unsere
MitarbeiterInnen  im  Kindergarten  zu
schützen und gut im Blick zu haben,
liegt uns am Herzen.

Wir wünschen allen Familien und je-
dem  Einzelnen  viel  Kraft,  Geduld,
Hoffnung  und  Zuversicht,  dass  wir
weiterhin  einen  guten  Weg  gehen
können - gemeinsam!

Mit Gottes Segen auf all’ Ihren / Euren
Wegen!

Freren, 28. Mai 2020

Kirchenrat  und  Gemeindevertretung
der  Evangelischen  Kirchengemeinde
Freren-Thuine
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Kindergartenbetrieb in der Corona – Krise

Die Schließung der Kindergärten Mitte März hat uns Erzieherinnen kalt erwischt.

Macht doch uns Kolleginnen unser Beruf durchweg Spaß: Das Zusammensein mit

Menschen, Großen und Kleinen, das Führen und Lehren auf kindgerechte Art, das

Anleiten von Auszubildenden, das Beobachten von Entwicklungsschritten, der

Austausch mit Eltern, Kolleginnen, Fachpersonal anderer Arbeitsfelder, …

Home Office war die Anweisung der Stunde. Was macht eine Erzieherin alleine zu

Hause im Home Office? Zuerst arbeitet man das auf, was im Alltag liegengeblieben

ist: Man schreibt Berichte, Dokumentationen, man liest Unterlagen, die man immer

schon lesen wollte, man hält sich auf dem neuesten Stand, was die

Handlungsanweisungen der Bundesregierung und des Kultusministeriums und des

Gesundheitsamtes betrifft bezüglich des Umganges mit der Corona-Infektion. Und

sehnt sich nach den Kindern und den Kolleginnen…

Irgendwann jedoch erwacht die berufstypische Kreativität: Briefe an die Kinder

werden erstellt, kleine Päckchen gepackt mit Beschäftigungsmaterial, vielleicht mit

dem Geburtstagsgeschenk, das das Kind nicht erhalten kann. Ein Film wird erstellt:

Wie sieht es im Kindergarten aus? So wird versucht, sich bei den Kindern im

Gedächtnis zu halten, mit den Familien vertraut zu bleiben. Ab und an werden auch

alle Familien angerufen, nach den Befindlichkeiten gefragt - und den Sorgen in dieser

besonderen Zeit. 

Und im Gebäude? - Im Kindergartengebäude und drum herum, da tobt das Leben

ganz besonders: Die Bauarbeiter und Handwerker nutzen die Gunst der Stunde und

arbeiten besonders hart, damit im Sommer das neue Gebäude fertiggestellt ist. Hand

in Hand gehen die Arbeiten voran. Eine Meisterleistung der Planung!

Damit alles für die Kinder fertig ist, wenn sie alle wiederkommen dürfen!

Wir freuen uns schon darauf! 

Liebe Grüße vom Kindergarten-Team

des Evangelischen Regenbogenkindergartens
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Lange Zeit schon besteht der Wunsch
- und in der Zeit des Corona-Lockdowns haben wir gedacht:
„Hätten wir sie doch schon - die Gemeinde-Homepage!“

Denn in den letzten Wochen und Monaten haben viele Gemeinden ihre
digitalen Möglichkeiten genutzt, um in Kontakt zu bleiben oder um

Online-Gottesdienste u. ä. zu verbreiten.

Jetzt aber:

Dies ist das momentane Erscheinungsbild unserer Gemeinde-Homepage.
Ein kleines Team - André Borner als Fachmann, Helena Lüns-Wenzel und

Pastor Schrader - „basteln“ zur Zeit am Internet-Angebot
unserer Kirchengemeinde.

Wenn (fast) alles „passt“, gehen wir offiziell „online“. Demnächst!
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Die aktuellen Ereignisse führen uns
vor Augen, wie anfällig und unwäg-
bar unser Planen ist. 

Dennoch gehört es wohl  zu unse-
rem Menschsein dazu, dass wir „so
tun“, als wären wir Herr(inn)en un-
seres Terminkalenders...

Wir dürfen wohl auch „so tun“, - wenn wir es tun im demütigen Gebet:
Gott, meine Zeit steht in deinen Händen! (Psalm 31, 16)

- und wenn wir uns gelegentlich erinnern an eine Mahnung aus dem Ja-
kobusbrief:  Nun zu euch, die ihr sagt: „Heute oder morgen werden
wir in die und die Stadt reisen! Dort werden wir ein Jahr lang Ge-
schäfte machen und viel Geld verdienen.“ - Woher wisst ihr denn,
was  morgen  sein  wird?  Was  ist  euer  Leben?  Es  gleicht  einem
Dampfwölkchen,  das  aufsteigt  und sich sogleich wieder  auflöst.
Sagt lieber: „Wenn der Herr es will, werden wir noch leben und dies
oder jenes tun...“ (Jakobus 4, 13-15)

In diesem Sinne - und unter Vorbehalt:

1. Juni Ökumenischer Gottesdienst am Pfingstmontag

14. Juni                  Ökumenisches Pfarrfest ABGESAGT

27. Juni                  MitarbeiterSonnabend ABGESAGT 

17. - 23. Juli           Kinderfreizeit in Gahlen ABGESAGT 

13. September        HALL  ELUJA-Gottesd. in Salzbergen ABGESAGT

4. Oktober Erntedankfest

31. Oktober Der Besondere (ökumenische) Gottesdienst

6. November Herbstsynode Emsland-OS in Baccum

19. / 20. November Gesamtsynode der Ev.-ref. Kirche in Emden

9. Dezember Konzert Maxim Kowalew Don Kosaken

15. - 17. 1. 2021 KuG-Klausurwochenende im Kloster Loccum

25. April 2021 Gemeindewahlen

Natürlich enthält diese Liste nur eine Auswahl der Veranstaltungen und besonderen Gottesdienste.
Regelmäßig aktualisiert und im Gemeindebrief veröffentlicht,

soll sie Ihrer Orientierung dienen, damit Sie möglichst nichts Wichtiges verpassen!
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Regelmäßige Termine!Regelmäßige Termine!
Kinderkirchen-Team
Kontakt: Helena Lüns-Wenzel

(0151-67635575)

-------------------------------------------
Die „Dienstags-Runde“   

Kontakt: A. Bückmann (05931-845384),
Nelly Heilmann (949092), Pastor Schrader 

-------------------------------------------
Besuchsdienstkreis

Kontakt: Angelika Suiver, Pastor Schrader

-------------------------------------------
Lektorenkreis

Kontakt: Pastor Schrader

-------------------------------------------

Offenes Team für den
„Besonderen Gottesdienst“

(„und mehr“)
Kontakt: Pastor Schrader

-------------------------------------------
Konfirmandenunterricht

Vorkonfirmanden
Hauptkonfirmanden

KU3
Kontakt: Pastor Schrader

-------------------------------------------
Team Kirchenkaffee
Kontakt: Olga Maier (1362)

-------------------------------------------
Chor

Kontakt: Lilli Engel (9490591)

-------------------------------------------
Redaktion Gemeindebrief

Kontakt: Pastor Schrader

-------------------------------------------
Sprachkurs Deutsch

Kontakt: Pastor Schrader

-------------------------------------------
Kirchenrat  und

Gemeindevertretung (KuG)
nächste KuG-Sitzung: 18. Juni

nächste Kirchenratssitzung: 9. Juli
19.30 Uhr

-------------------------------------------
Senioren-Treff Vitushaus

Kontakt: Maria Uhlen (5442)

 

Seit dem 17. Mai feiern wir

wieder halbwegs „normale“

Gottesdienste in unserer Kirche.

Das meiste übrige

Gemeindeleben (zumindest das

äußerlich sichtbare) ruht.

Natürlich gibt es Überlegungen

und Ideen dazu, wie es

weitergehen kann - mit der

Kinderkirche, mit dem

Besuchsdienst, mit dem

Konfirmandenunterricht - und

mit all dem anderen, was

unsere Gemeinde ausmacht...

Achten Sie dazu auf Aushänge in

unseren Schaukästen, auf

Nachrichten im Mitteilungsblatt

der Samtgemeinde - und auf die

„Mundpropaganda“!



Unsere Generation wird eines 

Tages nicht nur die ätzenden 

Worte und schlimmen Taten 

der schlechten Menschen zu 

bereuen haben, sondern auch 

das furchtbare Schweigen der 

guten. Wir müssen erkennen 

lernen, dass menschlicher 

Fortschritt niemals auf  den 

Rädern des Unvermeidlichen 

heranrollt. Er ist das Ergebnis 

unermüdlicher Bemühungen 

und beharrlichen Einsatzes von

Menschen, die bereit sind, 

Mitarbeiter Gottes zu sein. 

Ohne solche Anstrengungen 

wird die Zeit zum Verbündeten 

der Kräfte sozialen Stillstands.

Wir müssen die Zeit 

schöpferisch verwenden und 

uns stets vor Augen halten, 

dass es immer Zeit ist, das 

Rechte zu tun.

Martin Luther King Jr.
* 14. Januar 1929 in Atlanta, Georgia
† 4. April 1968 in Memphis, Tennessee
US-amerikanischer Baptistenpastor und 
Bürgerrechtler



Evangelische Kirchengemeinde Freren - Thuine
Lünsfelder Straße 9  -  49832 Freren

Tel.: 05902 / 92020  -  Fax: 05902 / 92022
E-Mail: evkirche.frth@web.de

Bankkonto IBAN: DE 67 2665 0001 1001 0127 05
Spendenkonto IBAN: DE 60 2665 0001 0007 0020 33

Sparkasse Emsland

Öffnungszeiten Gemeindebüro: Mi 15 - 18 Uhr, Do 15.30 - 18 Uhr (Frau Schiller)

Pastor Friedbert Schrader (Kirchenratsvorsitzender)                      05902 - 92020
Helmut Paus (1. stellvertretender Vors. des Kirchenrats) 05902 - 7620
Maria Tautfest (Küsterin) 05902 - 5874
Evangelischer Friedhof Freren - Ansprechpartner: Willi Bertels 05902 - 317
Angelika Suiver (Synodalverbandsreferentin Jugend und Diakonie) 0170 469 7853
Regenbogen-Kindergarten, Internatstraße 24 05902 - 5575
(Leiterin: Roswitha Winkler, Rendantin: Eileen Flader)

zum Schluss:

Wir freuen uns über Beiträge für unseren Gemeindebrief:
Leserbriefe, Artikel, Gedichte, Fotos...

Gemeindebrief der Evangelischen Kirchengemeinde Freren-Thuine
Auflage: 1000 - Druck: GemeindebriefDruckerei, Groß Oesingen


